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Aus Rostow traf ein Brief und eine Solidaritötsspende des Arbeiter- und

Soldatenrates ein. Das k.u.k.Kriegsüberwachungsamt erklörte dies als
"unzulössig" und retournierte Brief und Scheck.
AnlöBlich der Parlamentssitzung am 29.Mai in Wien veranstalteten so-
zialistische Jugendliche eine Friedensdemonstration bei der die Polizei
3o Verhaftungen vornahm.

Wie stark die revolutionören Ereignisse in Russland die politische Ent-
wicklung, besonders den Kampf für den Frieden, in österreich beeinfluB-
ten zeigten die zahlreichen Streiks im Mai und den folgenden Monaten.
Ende Mai streikten in Wien fast 53.ooo Arbeiter in 62 Betrieben. (5)

Besorgniserregend für die Armeeführung hıar besonders der Streik der
16.ooo Arbeiter im V,riener Arsenal. rn Flugblöttern wurde die unverzüg-
liche Einleitung von Friedensverhandlungen gefordert. In einem Flugblatt
hieB es: "Lernet russisch, lernet von Petersburg". Die polizei berichte-
te Ende Mai 1917 von 1o sozialdemokratischen Versammlungen für den Frie-
den.

Die Militörbehörden und das Innenministerium zirkulierten grundsötzliche
geheime Erlösse bezüglich der "Rückwirkung der russischen Revolution auf
die einheimische Bevölkerung" und "Richtlinien für die öffentliche Erör-
terung der russischen Revolution'|. (5)

Otto Bauer fand daher nach seiner Rückkehr aus Russland eine völlig ge-
önderte politische Situation vor. Die Kriegsbegeisterung von 1914 war
von einer breiten Kriegsablehnung abgelöst worden. Innerhalb der Sozial-
demokratischen Partei war die Haltung zum Frieden und zur russischen Re-
volution zur wichtigsten aktuellen Frage geworden.
Schon Friedrich Adler hatte in seiner Verteidigungsrede beim ProzeB da-
rauf hingeweisen, daB Karl Renner und die rechten Verfechter der Kriegs-
politİk die russsiche Revolution im Feber 1917 noch als "Putsch und Ra-
dau" und "Kindsköpfige lllusion,, bezeichnet hatten. (7)

Adler meinte, daB Renner jetzL im Mai I9I7 "für die russische Revolution
sentimentale Töne finden dürfte".
Im Verein "Kar1 Marx" in Wien fand otto Bauer verschiedene linke sozial-
demokraten, die öhnliche Auffassungen wie er vertr .en. Unter den füh-
renden Funktionören des Vereins "Karl Marx" befanden sich Max Adler, Ro-
bert Danneberqı Gabriele Proft, Therese Schlesinger und paul Richter.
Otto Bauer wurde von seinen Freunden gedröngt seine umfassenden Erfah-
rungen und Eindrücke in Russland theoretisch zu verarbeiten. Dies schien
besonders wichtig, da der Parteivorstand beschlossen hatte erstmals nach
vier Jahren in aller Öffentlichkeit die sozialdemokratische Haltung zu

den Fragen Krieg und Frieden zu erörtern. (8)
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In einem Polizeibericht zu den Vorbereitungen des Parteitages hieB es,
daB die Linken gegen den Krieg Aktionen verlangen "vor allem den Mas-

senstreik in den für den Krieg arbeitenden Industrien".
Otto Bauer, zu dieser Zeit noch Offizier und unter Beobachtung, (9)

bereitete gemeinsam mit den Linken die Resolution und ihr Auftreten
auf ,lem sozialdemokratischen Parteitag (I9.-24.oktober) vor. (1o)

Für Otto Bauer war es entscheidend, mit welchen Mitteln und in wel-
cher Form die Sozialdemokratische Partei führend im Kampf für den Frie-
den eintreten könnte. Erstmals seit dem Neudörfler Parteitag 1874 wur-
de wieder die Forderung nach dem Selbstbestimmungsrecht der Nationen

erhoben. Dies war nicht nur Ausdruck des sozialistischen verstöndnis-
ses für die nationalen Hoffnungen der Polen, Tschechen, Südslawen und

Italiener innerhalb der österreichisch-ungarischen Monarc}rie, sie wa-

ren die notwendige Grundlage für die Wiederherstellung einer gemeinsa-

men internationalistischen sozialdemokratischen partei.

Die Resolution der Linken knüpfte an die Beschlüsse der internationalen
sozialistischen Konferenzen von Stuttgart, 19o7 und Kopenhagen 1911 an,

einen "Frieden ohne Eroberungen und ohne Kriegsentschödigungen" anzu-
st,reben. Als Mİttel zur Durchsetzung dieser revolutİonören Forderungen
wurden organisierte Massenaktionen angest,rebt. "Vor allem der Massen-

streik in den für den Krieg arbeitenden Industrien". Die parteileitung
sollte verpflichtet werden, die "rücksichtsloseste Bekömpfung des Krie-
ges mit al]-en Mitteln" zu organisj_eren.

Eine kritische Abrechnung mit der falschen Politik des SPÖ-Vorstandes

bei Kriegsausbruch 1914 in Österreich und innerhalb der Mehrheit der

Internationale, sollte den weg für den Aufbau einer neuen Tnternationale
eröffnen. "Die rnternationale wurde durch die Kriegspolitik der Mehrheit
der sozialdemokratischen Parteien zerstört, wird in gemeinsanıem Kampf

um den Frieden wieder auferstehen".
Das konsequente und kömpferische Auftreten der Linken auf dem Parteitag
1917 hatte wesentlich dazu beigetragen die Einheit innerhalb der Sozial-
demokratischen Partei bis zum Jahre 1933-1934 zu bewahren. otto Bauer

meinte dazu: (11) "Die Partei wurde zur Wortführerin der Friedenssehn-
sucht der kriegsmüden Massen an der Pront und i_m Hinterland. Ihr Ein-
fluB wuchs daher weit über ihre alten kader hinaus. sie erwarb so das

Vertrauen, die Autoritöt, die Kraft, die sie befdhigte in der nahenden

Revolution die Führung zu übernehmen".

Der damals noch innerha]_b der sozialdemokratischen Jugendorganisatiorı
tötige Franz Koritschoner, der wenig spöter zu einem der aktivsten Füh-

rer ,ler abgespaltenen Lınksradıkalen werden sollte, schötzte den partei-
tag 1917 positiv ein. In einem Brief an W.I.Lenin unmittelbar danach,
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schrieb er: (12) "Freilich wurden die Linken dadurch ermutigt, daB sie
aııf die Gefolgschaft vieler Wiener sozialistischer Frauen unter Genossin

'i'}ı<.resa Sclr] esiııgers temperamentvoller Leitung hinblicken konnten, daB

der Abgeordnete des möchtigsten Arbeiterbezirkes (Oavid-Ottakring), die
Delegierten des wichtigsten Industriebezirkes und zwei führende Gewerk-

schaften (Pick - Handlungsgehilfen, Müller -Eisenbahner) zu ihnen standen.

Die Minderheit kann deshalb mit dem Ergebnis der Konferenz voll zufrieden
sein. rhre Führer aber werden rastlosı enerçisch und zielbewuBter voran-
schreiten müssen, ehrliche Bildungsarbeit zu leisten".
Otto Bauer erkannte schon i917 die besonderen Schwierigkej_ten, die in
Österreich einer l<onsequent 1inken und revolutionören Tötigkeit inner-
ha]_b der Sozialdenokratischen Partei, im Wege standen. Dj.es zeigL deut-
1ich eiııe gröBere Arbeit über die Entwicklung der deutsclıen Sozialdemo-
kratie, die er in ,--lieser Zeit verfasst hatte. (13)

So schrieb er, daB ı]ie SPD zwar "als revo]_utionöre Partr:i entstanden sei,
aber nichts übrig b-Lieb als der alte revolutionöre WorLschatz".

Er kritisierLe die patriotische Haltung der SPD und warr der Notwendigkeit

der USPD überzeugt. Für Österreich vertrat er jedoch die Meinung "Die Lin-
ke kann und muB ihre ,!'unktion im Rahmen der alten P...rtei erfüllen".
rn Österreich verfolgt,.ı die rechte Mehrheit in der Parteileitung eine
ganz andere Taktik a]_s in Deutschland "alle Redner behaupten selbst auf

dem Boden der Prinzipieiı der Linken zu stehen!l . Baı-ıef analysierte die
besonderen Auswüchse de,., Opportunismus in österrej-:h. ".....ist es doch

in Österreich immer die Methode der Parteileitung gewesen, daB ein paar

Dutzend Genossen die Geschöfte führen und die Meiı,ıungsverschiedenheiten,
<]ie zwischen itınen bestehen, diehntwicklung, die .|hre Ansichten durch-
machen , von der Parteiöffentlichkeit sorgföltig ve rbergen. . . . . "

Unmittelbar nach dem sozialdemokratischen Parteitac1 in Wien folgte ein
Ereigı,ıis, das die weltpolitische SituaLion grundle,;,end veröndern sollte:
Die Oktoberrevolution in Russland. Die Rückwirkungeıı in allen Lğndern

waren ungeheuer. Die Bewegung für den Frieden, beso,ıders innerhalb der
Arbeiterschaft, sowie in der Armee und Kriegsflotte nahm plötzlich an

rntensitöL zo.
Die sozialdemokratisch organisierte Arbeiterschaft vı,tır tief enttöuschtı
daB die internationale sozialistische Friedenskonfertınz in stockholm zu

keinerlei konkreten Ergebnissen führte. GroBe Hoffnu::gen wurden in die
Friedensverhandlungen von Brest-Litowsk gesetzt. Die Erbitterung stieg,
als bekannt wurde, daB auch diese Verhandlungen zu keinem AbschluB ka-
men. In zahlreichen Kundgebungen wurde der "allgemeiııe Friede ohne An-

nektionen" gefordert.
Als im Jdnner 1918 eine Kürzung der Mehlrationen verfügt wurde, kam es

(
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in den Industriegebieten zu Demonstrationen und Streiks. Am 12. und

13. Jönner wurde bei zahlreichen Massenversammlungen "miL leidenschaft-
liclrer Entschiedenheit der allgemeine Frieden" gefordert. (14)

Dİe Forderung nach dem Frieden \^ıar, wie alle Quellen eindeutig zeigen,
die wichtigste und ausschlaggebende Forderung im Zusammenhang mit dem

Jönırerstreik 191B. Sehr rasch entwickelte sich eine breite revolutio-
nöre Massenbewegun9, die sich von allen bisherigen Streikbewegungen
wöhrend des Krieges grundsdtzlich unterschied.
1.) Der Jönnerstreik war als Massenbewegung spontan entstanden und erst

spöter versuchten die sozİaldemokratische Leitung und die Gewerk-

schaften, die politische und organisatorische Führung zu übernehmen.

2.) Dem Beispiel der russischen Revolution folgend wurden neuartige de-

mokratische Formen entwickelt: Die Arbeiterrate. Spöter wurden auch

unter den Soldaten, sowİe İn manchen anderen Inst,itutionen Rate ge-

wöhlt. Für die Entwicklung der Arbeiterbewegung 1918-1919 und spöter
als "Betriebsröte" tı,ıaren sie von Bedeutung.

3.) Erstmals kam es zur Bildung J-inker revolutionörer Gruppen, auBerhalb
des unmittelbaren Einflu8bereichs der Sozialdemokratie. Die "Links-
radikalen" stellten die organisaLorische Einheit der Sozialdemokra-
tie in Frage.

Der Jönnerstreik 191B war die logische und konsequente Folge der Forde-
runqen der Linken. Er war die letzte Möglichkeit in Österreich, den

Krieg durch demokratische und revolutionöre Massenaktionen zu beenden.

Die sozialen und internationalistischen Forderungen des Jönnerstreiks
wirkten auch integrierend auf die Arbeiterschaft der verschiedenen Na-

tionen österreichs.
Die obersten Militörbehörden, Polizei und Ministerien gerieten in panik.

Das Innenministerium verlangte ein scharfes Vorgehen gegen "Radikaüe"
und die sofortige militörische Einberufung von "Rödelsführern". Aller-
din<;s erkannten sie, daB sie zur "Beruhigung" die Unterstützung sozial-
demokratischer Führer brauchten. "zuerst ist durch die vertreter der so-
zialdemokratischen partei auf die Arbeiterschaft einzuwirken und Beruhi-
gung zu schaffen". (16)

Dies geschah im Jönnerstreik in eineın AusmaB, wie es sich die Behörden

sel}ıst nie vorgestellt hatten. Der Parteivorstand der Sozia]_demokratie
fürchtete die Ausbreitung der Streiks und dessen revolutionören Folgen.
Aber auch die "Linken" sahen keine Mög}ichkeit die groBe Massenbeweçunçı
die sie durch ihre Agitation selbst gefördert hatten, führend zu beein-
f]-ussen. So kam es am Höhepunkt dieser gröBten Bewegung für Frieden und

soziale Umgestaltung zu einer politischen Annöherı.ıng der "Rechten" und

"L j-ııken " .

(15)
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An 19.Janner 1918 htelt Victor Adıer eine qrundsatz]-lche Rede vor den

vertretern der verschledenen Arbeiterreten. Adler ılıarnte vor elner İlei-
terführung der streiks, warnte vor den Risiken und forderte auf "die
nechste Gelegenheit abzuwarten". (17)

zurForderung über einen baldigen FriedensabschluB rneinte v.Adler: "Der
weg zum Frieden ist nicht einfach und kurz, darum tut etwas selbstbe-
herrschung und Zurückhal tung not....."
Einen Tag spater, wğhrend der streik noch erbittert ausgetragen wurde

(2o.|.J, trafen sich die "Llnken" innerhalb der Sozialdeınokratischen
Partei zu elner Belatung irn !{iener Eisenbahnerheim unaı beschlossen ihr
National itetenprogramm. Es natınen auch Vertreter der tschechischen,
polnlschen und slowenischen organisationen teil. Das selbstbestimnungs-
recht der Nationen wurde als gemeinsame Forderung beschlossen. o.Bauer
meinte dazu. "Nur die vorbehaltlose Anerkennung des selbstbestimrıungs-
rechtes der Nationen konnte dem Krieg ein Ende setzen''. (18)

Der Linksradikale Franz Koritschoner begrüBte zwar dİeses Progratm,
meinte aber. "Der VorstoB der Iegalen Linken kam zu sP5t, um eine re-
volutionere Einheit aller österreichischen proletarier herbelzufüh-
ren. .... " (19)

Der Jennerstreik, die machtigste Massenkundgebung für den Frieden ver-
setzte otto Bauer in eine schwierige po]_ltlsche situatİon. Er sagte:

"liir hatten den streik aıs eine groBe revo]-utionare Demonstration ge-
wollt. Die steigerung der streiks zur Revolution selbst konnten wir
nicht wollen. Darum mu8ten wir dafür sorgen, daB der streik beendet
werde.... . " (2o)

otto Bauer fürchtete, daB eine Ausbreitung der Jannerstreiks und ein
eventueller Ausfa],l Österreichs aus dem Krİege, zu schvJeren Repressa-
1len seitens Deutschlands führen vJürde. "Eine österreİchische Revolu-
tion hette die Invasion durch die deutschen Heere beı.rirkt". (21)

Der Jennerstreik hatte unmittelbar folgenschwere v|irkungen auf aıie
Arnee und Flotte. Es kam zu Meutereien von soldaten l"n Judenburq, Rum-

burg, Fünfkirchen und anderen Garnisonen. Anfangs Febeİ folgte der Auf-
stand der Matrosen in cattaro.
Da die Linken innerhalb der sozialdemokratlschen Partei der Ievolutio-
naren Frl-edensbewegung keinerlei aktive unterstützung gelrahİten, konn-
te sich aliese nicht durchsetzen. ne{zerfarl der österrelchisch-ungari-
schen Monarchie l-m oktober-Novenber 1918 - sowie dle Beendigung des
Krieges und die folgende n irnperiali sti schen Motiven getragenen Frie-
densvertrage von st.Germain, versa1,l]_es und Trİanon bestatigten, da8

ğich die Geschichte entgegen den Auffassungen Von otto Bauer und der
Linken entwickelte. otto Bauer selbst konnte dazu nur nehr resignierend
bemerken: "Der Parteivorstand hat seine Haltung der sich wandelnden

-6-
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Stirrunung der Massen angepaBt. Der Gegensatz, der Linke und Rechte

schied, wurde allmöhlich aufgelöst". (22)

otto B.ıuers weitere politische Tötigkeit, sowohl innerhalb der Sozi_al-

demokratischen Partei Österreichs, als auch in der Internationale,

blieb <İurch seine persönlichen Erfahrungen im ersten Weltkrieg ge_

prögt. Der Kampf gegen den Krieg, für die Erhaltung und Festigung

des Friedens, sowie für eine umfassende Abrüstung war stets im Mit-

telpunkt seiner politischen Überlegungen. (23)

1 .) In Festschrift anlöBlich des 7o.Geburtstages von Karl Kautsky

"Das Weltbild des Kapitalismus"

2.) Siehe Friedrich
Verhörprotokoll
teidigte und iın

nationale gegen

nach dem prozeB

Adler vor dem Ausnahmegerichtı |923 Jena. Das

in dem Friedrich Adler seine Tat politisclı ver-

sinne der Beschlüsse der sozialistischerı Iııter-
den Krieg erklörte, wurde bereits unmitte]L-ı.ır

verbreitet.

3.) N.ö. Landesarchiv, statthatterei 1918/ı ı/pı917 enthölt ausführ-

liche Berichte über die Reaktionen beim ProzeB. Im und vor deın

Gericht wurde "Hoch die Revolution, hoch Friedriclı Adler" gerufcıı.

rrn september 1917 erfolgte eine Polizeimeldung, da8 Franz Korit-

schcıner die Absicht hötte Adler aus dem Geföngnis zu befreien.

4.) N.Ö. Landesarchiv, Statthalterei 33o|/TIr/I91l'7.

5.) N.Ö.Landesarchiv, Statthalterei, Z/Zl/vı/p/ııll .

6. ) ebenda

7.) Friedrich Adler vor dem Ausnahmegericht, Seite 79.

B Siehe dazu die interessanten Dokumente bei Ludwig Brügel, Ge-

schichte der österreichischen Sozialdemokratie, Band 5, Wien

|g25, S 311 u.f. Die am to.oktober |9|7 abgeschlossene Arbeit

otto Bauers erschien unter dem pseudonlım Heinrich weber: Die

russische Revolution und das europöische Proletariat, Wien 1917

Volksbuchhandlung.

ns gibt mehrere Berichte über die Beobachtungen. In einer par-

lamentsinterpellation der Abgeordneten H. §nirsch und H. wolf

wird Bauer als "offizier, der den Bolschewismus verbreitet" de-

nunziert (21.2.1918).

9
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10.) siehe dazu. Protokoll der Verhandlungen der deutschen sozialde-
rnokratischen Arbeiterpartei in Österreich. Abgehalten in Wien

Vorn 19.-24.oktober 1917. wien 1917. Ludwig Brügel: Geschichte
der ös terre ichi schen soz ialdemokratie , Band 5, wien 1925, s 311 u.

o.B. würzburg und tlien, Der Kampf, Nov.-Dez.1917, sowie o.Bauer
Die öSterr . Revolution. wien 1923, s 58 u.f.

11.) o.Bauer: Die österreichische Revolution. wien 1923, s 58.

13.) o, B.,.ı^lürzburg und wien, Der Kampf , Nov.-Dez, 19|7, s 321 u.f

f

ı4.) zı]m Jannerstreik 1918 gibt es uınfangreiche Quellen und Litera-
tur. Die wichtigsten werke sind: Um Frieden, Freiheit und Recht !

Der Janneraufstand des innerösterreichischen proletariats, wien

1918. Der Januaraufstand der öste rre ichi schen Arbeiterschaft und

der Verrat der soz iatpatr ioti schen Führer. Zürich 1918. Hans Haut-

mann: Die Anfenge der linksradikalen Bevregung und der Koınmunisti

schen Partei Deutschösterreichs 1916-1919. wien 197o. Rudolf Neckı

Arbeiterschaft und staat im ersten weltkrieg 1914-191B, wien 1968.

Julius Braunthal: Die Arbeiterrate İn Deutschösterre ich. Ihre Ge-

schichte und ihre Politik, Wien 1919.

Dİe diesbezügl iChen Besprechungen und Verordnungen sind ausführlich
bei R.Neck S 31B u.f. dokumentiert. Der Pol ize iprösident in wien

forderte zusatzlich 10.ooo Mann, das Innenministerium verlangte
Militarassistenz.
Rudolf Neck, s 3 26.

Victor Adler der Parteimann. Reden und Aufsetze. Um Krieg u.Frie-
den, Wien |929, s 237 \J.f .

o.Bauer; Die ö sterre.ichi sche Revolution, s 66 u.f.
Franz Koritschoner: Die österreichische Arbeiterbewegung wahrend
des Krieges und der Revolution (maschingeschriebenes Manuskrİpt
1923, bei Herbert Steiner).
o.Bauer, Die österreichisÇhe Revolution, s 65.

21.) Ebenda, s 64.

22. ) Ebenda

15.)

16. )

11 .)

1B. )

ı9.)

2o.')

23.) sein letztes ıı,is senschaftliches ılerk, zİ^rischen zwel weltkriegen.
Bratlslava 1936, enth5lt diesbezüglich zah]r
stische über ]l eqıın cren . 

reiche origİnelle narxi-

12.) (Franz) Betrachtungen über den österreichischen Parteitag,
Archiv des IML !.4oskau, F 2MI/437'ı.
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